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Barrieren überwinden mit Bogen 
Ihr Weg führte von der Gleichstellungsforschung zu Zielscheiben 
am Waldrand beim Tiefenauspital. Als Bogentrainerin ist Christine 
Scheidegger ihre eigene Chefin. Und sieht ihren Job als Privileg. 

Mit beiden Beinen steht Christine Scheidegger fest auf dem 
Boden, im rechten Winkel zum Ziel. Sie legt den Pfeil auf die 
Sehne. Aufrecht von Sohle bis Scheitel hebt sie den Bogen. 
Beim Ziehen an der Sehne hält sie ihn durch den blossen Wi-
derstand der Knochen stabil. Die Sehnenhand stoppt an der 
Wange. Noch leicht spannen – dann loslassen. Und lächeln.
«Meditieren mit Sportgerät», nennt das die mit Doktortitel in 
Politologie und olympischem Bogen ausgestattete 39-Jährige. 
«Das Bogenschiessen ist an sich ja eine sinnfreie Tätigkeit», 
sagt sie nachdenklich. Das ist der Grundton, wenn Scheid
egger erzählt. Sorgfältig formuliert sie, mit kurzen Denkpau-
sen und leiser Stimme. Unerwartet rasch senkt sich jetzt die 
Dämmerung über die Weide. Kälte kriecht unter die Kleider.

Der ausgeträumte Traum
Der Wechsel zwischen höchster Konzentration und völliger 
Entspannung: Das ist für Christine Scheidegger etwas vom 
Faszinierendsten beim Bogenschiessen. Aber bei Weitem 
nicht das Einzige. «Je nachdem was einem gefällt, gibt es 
ganz verschiedene Entwicklungsmöglichkeiten.» Es gebe vie-
le Bogenarten und damit verbundene Philosophien. Zurzeit 
passe ihr selbst der olympische Bogen am besten: «Ich mag 
gerade das bisschen Technik, die es braucht, um mit kleinen 
Korrekturen sichtbare Fortschritte zu erzielen.»
Mit dem Bogenschiessen hat Christine Scheidegger erst vor 
sieben Jahren angefangen. Heute ist das Unterrichten des 
Sports ihr «Schoggijob», wie sie selbst lachend sagt. «Es ist 
eine tolle Aufgabe, jeden Tag zu erleben, wie Menschen sich 
weiterentwickeln und ihre Träume umsetzen können.» Einen 
grossen Traum konnte die Politologin selbst jedoch nicht rea-
lisieren. «Ich hätte gerne mein ganzes Berufsleben weiterge-
forscht. Aber irgendwann war wie für viele Forschende halt 
Schluss.» Derzeit seien in der Wissenschaft möglichst junge, 
formbare und austauschbare Menschen gefragt.

Auf Emotionen reagieren
Und ja, sie sei enttäuscht von diesem System. Als einen Grund 
nennt sie den Umgang mit Emotionen. «In der akademischen 
Welt herrscht eine lebensfeindliche und irrationale Abwertung 
von Gefühlen vor. Entsprechend diskriminieren Entschei-
dungsträger weiterhin – nach Alter, Geschlecht, Herkunft, 
Klasse», sagt Christine Scheidegger. Dabei sei der Wert und 
der Nutzen von Gefühlen nicht nur für die Lebensqualität in 
der Wissenschaft augenfällig, sondern auch für den Erkennt-
nisgewinn, hält die Wissenschaftlerin fest.
Intellektuell gefordert sieht sie sich auch jetzt. Doch seien Feh-
ler beim Bogenschiessen nicht immer erklärbar. «Manchmal 
bleibt es ein Gefühl. Es wahrzunehmen, ist das A und O, damit 
die Person sich entwickeln kann.» So befähige sie Menschen, 
sich zu vertrauen und Ziele zu erreichen. Und: «Eigentlich ma-
che ich dasselbe wie in der Gleichstellungsarbeit: Menschen 
unterstützen beim Überwinden von Denkbarrieren.» Marius Schären  
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Christine Scheidegger ist Trainerin des Bärner Bogen Sport Clubs  
und selbständige Bogentrainerin. Das Visier: nur ein kleines Teil des 
ziemlich technischen olympischen Bogens. Einsteigende schiessen 
mit einfachem Bogen – und treffen auch schon ins «Gold» (v. oben).

Öffentliche szenische Führung auf der En-
gehalbinsel 

In der prächtigen Arena stehen zwei Gladia-
toren und schwingen ihre Waffen, ein Sklave 
zeigt stolz das öffentliche Bad und verrät ein 
Geheimnis, und eine schwatzhafte Töpferin 
erzählt Interessantes aus ihrer Zeit: Lust auf eine Zeitreise? Dann 
komm mit deinen Geschwistern, Eltern, Grosseltern, Gotte, Götti 
und Freund auf die Engehalbinsel und erlebe eine szenische Füh-
rung voller Abenteuer!

Die Daten der öffentlichen szenischen Führungen:
• So, 6. Mai, 10.30 – 11.45 Uhr
• So, 17. Juni, 10.30 – 11.45 Uhr
• So, 26. August, 10.30 – 11.45 Uhr
• So, 21. Oktober, 10.30 – 11.45 Uhr

Für Menschen ab 8 Jahren.
25.— CHF für Erwachsene, 15.— CHF für Kinder
Bitte Bargeld für den Eintritt möglichst abgezählt mitbringen, es 
wird vor Ort einkassiert.
Treffpunkt 10 Minuten vor Beginn der Führung: 
Reichenbachstrasse 110–114 (Vordach Kirchgemeindehaus Matthäus)
Reservation: carol.rosa@probrenodor.ch
Wichtig: Gute Schuhe und der Witterung angepasste Kleidung.

Eine Zeitreise zu Kelten und Römern
Der Verein Pro Brenodor führt seit 2013 Führungen auf der Enge-
halbinsel durch. Bis heute konnten rund 2’500 interessierte Famili-
en, Schülerinnen und Schüler und Erwachsenengruppen die Ge-
schichte «der ersten Bernerinnen und Bernern» in Brenodor, das 
heisst vor Ort, hautnah erleben. 
Auch 2018 wollen wir wieder zu Zeitreisen zu unseren römischen 
und keltischen Vorfahren einladen. Dazu brauchen wir aber Ihre 
Hilfe! 

Freiwillige/r für Requisite gesucht
Für die Reinigung, Reparatur und Instandhaltung unserer Kostüme 
und Requisiten suchen wir freiwillige Mitarbeitende. Diese Arbeiten 
(Aufwand ca. 30 Stunden pro Jahr zwischen Mai und November) 
sollten jeweils innerhalb weniger Tage nach Meldung durchgeführt 
werden können.
Die Erledigung der Arbeiten ist natürlich auch als Gruppe oder Fa-
milie möglich. Sie erhalten eine Aufwandsentschädigung in der 
Höhe von 500 Franken.

Lagerraum / Garderobe gesucht
Damit sich unsere Guides vor den Führungen in Marulina und Acu-
tus verwandeln können, brauchen wir in der Nähe der Matthäuskir-
che einen Lagerraum, bzw. eine Garderobe.
Der Raum sollte Platz für zwei Materialschränke und eine Gardero-
benstange, an der die Kostüme und Schuhe austrocknen können, 
bieten, also ca. 6-10 m2. Die Jahresmiete sollte 100 CHF/m2 nicht 
übersteigen.

Bitte kontaktieren Sie uns, wenn Sie uns einen Raum oder Ihre Zeit 
zur Verfügung stellen können. Wir freuen uns über jedes Angebot.
Kontakt: fuehrungen@probrenodor.ch / 076 595 68 00
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